
27

KantonLuzernSamstag, 6. Februar 2021

Hausaufgaben – ein Auslaufmodell?
Beim Erteilen von Hausaufgaben sind immer mehr Gemeindeschulen im Kanton Luzern zurückhaltend.

Susanne Balli

Die Gemeinde Kriens erweckte
vor zweieinhalb Jahren Aufse-
hen, als sie aufderPrimarschul-
stufe die klassischen Hausauf-
gaben abschaffte. Stattdessen
wurdenobligatorische und frei-
willigeLernzeiten indenUnter-
richt integriert.DasPilotprojekt
ist mittlerweile abgeschlossen,
dieResultatederEvaluation sol-
len nächstens veröffentlicht
werden.MarkusBuholzer, Rek-
torderVolksschuleKriens, sagt:
«Wir werden nach den Fas-
nachtsferiendetailliert überdie
Evaluation informieren.» Er
könne aber so viel vorneweg
nehmen:«ImGrossenundGan-
zen haben uns die Resultate in
unserer Absicht bestätigt.»

Dass der Nutzen von Haus-
aufgaben an immermehr Schu-
lenangezweifeltwird, beobach-
tet Pirmin Hodel, Präsident des
Schulleiterinnen- und Schullei-
terverbands der Volksschulen
desKantonsLuzern.Er sagt:«Es
entsprichtmittlerweile derHal-
tungvonvielenGemeindeschu-
len, sehr zurückhaltend mit
Hausaufgaben zu sein.»

Willisau:MehrereTage
Zeit fürHausaufgaben
DieSchule sei inden letzten Jah-
ren strenger geworden, die An-
zahl der Lektionen habe zuge-
nommen. Pirmin Hodel sagt:
«Freizeitaktivitäten der Kinder
wie Sport und Musik müssen
neben der Schule auch noch
Platz haben. Das haben viele
Gemeindeschulen erkannt.»

Hodel, derRektorderVolks-
schule Willisau ist, erklärt: «An
unserer Schulewerdenzwar im-
mer noch Hausaufgaben ver-

langt, aber deutlich weniger als
früher.» Zudem werden nicht
täglich Hausaufgaben erteilt,
sondern sogenannte Wochen-
hausaufgaben.«Dadurch lernen
die Kinder, ihre Zeit selber ein-
zuteilen.»Sokönneauchaufdie
Freizeitaktivitäten der Kinder
Rücksicht genommen werden.

DennochglaubtHodel, dass
gut gestellte Hausaufgaben zur
Selbstständigkeit beitragenund
einen positiven Effekt haben
können.Wichtig sei, dassHaus-
aufgaben individualisiert wür-
den, das heisst, dass nicht alle
Kinder dieselben Aufgaben er-
halten, sondern solche, die
ihrem Wissensstand angepasst
undsinnvoll seien.DieHausauf-
gabenpraxis sei flächendeckend
ausgewertetworden. Sowurden
alle Schülerinnen und Schüler
sowie alle Lehrpersonen be-
fragt. «DieMehrheit befand,die
Hausaufgaben seien im Rah-
men.Etwa20Prozentmeinten,
es sei zu viel», sagt Hodel.

Lernstudios inRain
undHildisrieden
Wie die Schule Willisau sehen
auch die Schulen Rain und Hil-
disrieden grösstenteils von täg-
lichenHausaufgabenab.Martin
Flückiger, Leiter Integrierte
Sekundarschuleundadministra-
tiver Leiter Kindergarten/Pri-
marschule im Schulkreis Rain
und Hildisrieden, sagt: «Die
LehrpersonenerteilendenSchü-
lerinnen und Schülern auf der
SekundarstufezwarnochAufga-
ben. Es wird aber regelmässig
ZeitwährenddesUnterrichts zur
Verfügung gestellt, um diese zu
lösen.» InsogenanntenLernstu-
dios üben die Sekschüler wäh-
rend vier bis fünf Lektionen

selbstgesteuertes Lernen. Ein
Anteil der Lektionen gewisser
Fächer sei im Lernstudio integ-
riert. «SofindenzumBeispiel in
der integriertenSekvondenfünf
Lektionen Mathematik effektiv
nur vier Lektionen in der Lern-

gruppe statt. Die fünfte Lektion
ist Teil des Lernstudios, in wel-
chemdieSchüler selberThemen
vertiefen, und zwar dort, wo es
nötig ist», so Flückiger. Dies
müsse dann auch nicht zwin-
gendMathematik sein.

Die häufigste Art von Aufgaben
sind in Rain und Hildisrieden
ebenfallsWochenhausaufgaben.
«UndaufderPrimarstufegibtes
regelmässig hausaufgabenfreie
Wochen.» Hausaufgaben im
klassischen Sinn sieht Flückiger

eher als ein Auslaufmodell. Mit
dem Lehrplan 21 seien immer
häufiger auch die Nachmittage
mitUnterrichtbesetzt.Die schu-
lische Belastung sei höher ge-
worden.«Aufder Sekstufe ist es
leider so,dassderAnteildermu-
sischen Fächer abgenommen
hat. Es ist sehr wichtig, dass die
Kinder in ihrer Freizeit genü-
gend Zeit für einen Ausgleich
wieMusik oder Sport finden.»

VerhältnissezuHause
entscheidend fürLernerfolg
Auch Alex Messerli, Präsident
desLehrerinnen-undLehrerver-
bandsKantonLuzern,beobach-
tet die zunehmende Zurückhal-
tung der Schulen beim Erteilen
von Hausaufgaben. Einerseits
entwickle sich die Hausaufga-
benpraxis ständig weiter. «An-
dererseits bringenwohl die pro-
blematischen Seiten der Haus-
aufgabendieGemeindeschulen
dazu, Hausaufgaben gezielter
einzusetzen.»DennwiediePan-
demie zeige, seien die Verhält-
nisse zuHauseeinentscheiden-
der Faktor für den Lernerfolg.
Messerli: «Bei den Hausaufga-
ben ist es genauso. Wenn Ler-
nende zu Hause genügend
Unterstützung bekommen und
andere gar keine, öffnet das die
Schere der Bildungschancen.»

Geradeauch imZusammen-
hangmitCorona ist lautMesser-
li das Thema Hausaufgaben ak-
tuell. Dabei gehe es um die Fra-
ge,wieLernprozesseausserhalb
desPräsenzunterrichtes inGang
gehaltenwerdenkönnen.«Alle,
inklusiv der Eltern, sind froh,
wenn die Hausaufgaben laufen
und sich eine Praxis bewährt.
Manchmal schafft Kontinuität
auch Sicherheit.»

Kinder erhalten tendenziell weniger Hausaufgaben als früher. Symbolbild: Gaetan Bally/Keystone

Gleich zwei Regierungsräte weibeln für den Campus Horw
Am 7. März stimmt Luzern über die Gründung einer Aktiengesellschaft für den Campus Horw ab. Widerstand leistet nur eine Partei.

InHorwsolldasgrössteBaupro-
jekt realisiert werden, das der
Kanton Luzern je geplant hat.
Für 365 Millionen Franken sol-
lennichtnurdiemehrals40-jäh-
rigen Gebäude des Departe-
ments Technik und Architektur
der Hochschule Luzern saniert
und erweitert werden, es soll
auchdie jetzt auf achtStandorte
in der Stadt Luzern verteilte Pä-
dagogische Hochschule zuzie-
hen.DassiebenHektarengrosse
Areal bietet für diese Pläne ge-
nugPlatz.EsbleibensogarRest-
flächen frei, die den Hochschu-
len einWachstumermöglichen.

AuseigenerKraft könnteder
KantonLuzerndiesesMammut-
projektnicht stemmen.Deshalb
hat die Regierung ein alternati-
ves Finanzierungsmodell ge-
sucht. Sie schlägt dieGründung
einer gemeinnützigen und da-
mit steuerbefreiten Aktienge-
sellschaft (AG) vor, zu deren
Gründungskapital neben einer
Bareinlage auch die Grundstü-
ckeundGebäudeaufdemCam-
pus kommen. Die Aktien befin-
den sich zu 100 Prozent im Be-
sitz des Kantons. Um die hohen

Ausgaben stemmen zu können,
wird die AG Fremdmittel auf-
nehmen.FürdieRefinanzierung
der Investition sorgenzu95Pro-
zent die beiden Hochschulen
mitMietzinsen. 5Prozent stam-
men von Mieten Dritter.

Für32Millionenentsteht
ein365-Millionen-Projekt
DiesesModellmachtesmöglich,
dassderKanton fürdas365-Mil-
lionen-Projekt nur 32,1 Millio-
nen Eigenmittel aufwenden
muss.DenGrossteil dieserSum-
me machen mit 29,1 Millionen
die Planungskosten aus. Dazu
kommen eine Bareinlage in die
AGvon2,9MillionenundGrün-
dungskosten von 0,1 Millionen.
Das Volk befindet am 7.März
über einen Kredit von 53,5 Mil-
lionen, weil die Bundessubven-
tionenvon21,4Millionenandie
Baukosten integriert sind.

Gestern präsentierten Fi-
nanzdirektorRetoWyssundBil-
dungsdirektor Marcel Schwerz-
manndie indiesenTagenanalle
LuzernerHaushalte verschickte
Abstimmungsbotschaft. Beide
rührten via Skype-Medienkon-

ferenzkräftigdieWerbetrommel
für die AG. So sagte CVP-Politi-
kerWyss,mitdemCampusgebe
es Synergien zwischen den
Hochschulen, und sie könnten
rascher reagieren auf ihre Be-
dürfnisse.DieKritikderGegner,
wonach der Kanton künftig we-
niger zu sagen habe, wies der
frühereBildungsdirektorzurück.
DieAGseizu100Prozent imBe-
sitz desKantons. «Das soll auch
langfristig so sein», sagte Wyss,
der sich inHorwvorüber30Jah-
renzumBauingenieurausbilden
liess. Ausserdem seien drei der
fünf Verwaltungsräte Vertreter
des Kantons, und die AG küm-
meresichumdieHülle,nichtum
den Bildungsinhalt. Den flauen
Abstimmungskampf–eingegne-
rischesKomitee istnicht inSicht
– führtWyssaufdasausgewiese-
ne Bedürfnis der Hochschulen
und auf die Einsicht, dass die
über 40-jährigen Gebäude sa-
nierungsbedürftig sind, zurück.
«Dagegen will man sich offen-
sichtlich nicht exponieren.»

Der parteilose Marcel
Schwerzmann betonte die Vor-
teile eines Campus. So gebe es

zwischen dem Departement
Technik und Architektur der
Hochschule und der Pädagogi-
schen Hochschule (PH) nicht
nurbetriebswirtschaftlicheSyn-
ergien, sondernmankönneauch
inhaltlichKräftebündeln.Durch

die Zentralisierung der PH in
Horwwerde dieAusbildung der
künftigen Lehrpersonen einfa-
cher und übergreifender. Und
mit dem Ausbau des Departe-
ments Technik und Architektur
könnederBedarfanhochspezia-
lisierten Mitarbeitern gedeckt
werden. So könnten der Kanton
LuzernalsTrägerderPHunddie
Zentralschweizer Kantone als
Trägerinnen der Hochschule
ihre Bildungsziele erreichen, so
der frühere Finanzdirektor.

Läuft alles rund und sagt
auchdieGemeindeHorw–wohl
2023 – Ja zur Zonenplanände-
rung, wird der Campus ab 2025
etappenweise inBetriebgenom-
men.DerGeneralplanerwettbe-
werb mit vier verbleibenden
Unternehmenwird imMaiabge-
schlossen.MitderVerdoppelung
derStudenten-undMitarbeiter-
zahl auf 4200 beziehungsweise
1000sollenauchdieAnbindun-
genandenöffentlichenVerkehr
verbessert werden.

Im Kantonsrat wurde die
AG-Gründungmit77zu24Stim-
men gutgeheissen. Inzwischen
hat auch die Basis der Parteien

ihreParolengefasst.Ein Jaemp-
fehlen CVP, SVP, FDP, GLP und
EVP. Die Grünen haben die
Nein-Parolebeschlossen,dieSP-
Mitglieder Stimmfreigabe.

ImPro-Komiteemachen
auchvieleVerbändemit
Mitglieder des Pro-Komitees
sind neben CVP, SVP, FDP und
GLPauchderKMU-undGewer-
beverband, die Industrie- und
Handelskammer Zentral-
schweiz, die Arbeitsgemein-
schaft Wirtschaft und Gesell-
schaftderCVP,derLehrerinnen-
undLehrerverbandunddieCity
Vereinigung Luzern. Ein Nein-
Komitee gibt es laut Grüne-Co-
Präsident Raoul Niederberger
nicht.Er sagt:«Wir setzenunse-
re Ressourcen für andere Ab-
stimmungen ein. Diesen Ent-
scheidhabenwirunabhängigda-
vongetroffen,obein Ja-Komitee
entsteht.» Die Grünen würden
ihreBotschaft«überdie sozialen
Medien streuen und so versu-
chen,dieBevölkerungvonunse-
renAnsichten zu überzeugen».

Lukas Nussbaumer

«Wir streuenunsere
Botschaftüberdie
sozialenMedien
undversuchenso,
dieBevölkerung
zuüberzeugen.»

RaoulNiederberger
Co-Präsident Grüne


